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Forbericht.

tearchus, Konig in Lreta, ließ ſich durch
harte Anſchuldigungen dahin bewegen,

daß er ſeine einzige und unſchuldige Toch
ter dem Themiſo, enem aus der Jnſul

Thera geburtigen und nach Creta handelnden Kauf
mann, ubergabe, ſolche!nach geliſtetem Eidſchwur
bey ſeiner Ruckreiſe in das Meer zu ſturzen. Dieul

ſer, nachdem er ihrer Unſchuld ſattſam verſichert
war, erfullete zwar in ſo weit den Eid, daß er ſie

ins Meer wurſe, aber ſie auchaus Mitleidendurch
Stricke, mit welchen er ſie an bas Hintertheil des
Schiffes feſt gemacht, unverletzt erhielte, und nach
Thera brachte. Allwo ſich der Herr dieſes Eylan
des,Polymneſtus, nachdem ervrn dem Themiſo den
Verlauf der Sache vernommen,mit ihrdermahlet.

ä

Dieſe Geſchichte lieſet man im Leonico Thomaeo

de var. Hiſt. Die ubrigen Umſtande aber ſind, ſo
viel nur die moglichſte Kurze erlaubt hat,

dazu erdichtet worden.



zen E

Keeititende Perſonen.

J. Polymneſtus, herr der Jnſul Thera.

2. Euleria, des Konigs Etearchus Tochter, als

eine Schaferinm.
3. Pholoe, eine Jagerinn, in den Polhmnef us

verliebt.

4. Demophoon, ein Augur.

5. Helymus, an Jager.

6. Themiſo, ein zur See handelnder Kaufmann.
7 Geniud Sud Q

Hiezu kommt des Polymneſtus Gefolge von2

1*ürl v“v—

ait pea tstνDer Schauplatz ſtellen
durchgehends

einn Wald mit Ge
burgen, wo ſich Demophoon aufhaltund im Proſpect
das Liguſtiſche Metr vor.



Erſter Handlung

Erlrſter Auftritt.
Chemiſo, welchermit der Prinzeßinn Euleria aus Creta an dem

Theraiſchen Ufer angelandet, und ſie, als eine Schaferinn ge—

kleidet, aus ſeinem Boot ans Land ſetzet.

A. E  Mir ſetzt ein Schiff mit vollen Seegeln nach.

She e Vierlleicht will Etearchus wiſſen,

Ob ich an dir vollzogen

Ja, was ich ihm durch Eid und Schwur
Wos ich verſprach,

Hab angeloben muſſen,
Dich namlich in demMeerezu ertranken

Und in den Abgrundzu verſenken.

Jch habe zwar
DemTode dich
Einmahl entriſſen,

Weil deine Unſchuld mich

Dazu bewogen;



Allein die ietzige Gefahr
Hat mich dahin gebracht
Den Schluß zu faſſen,

Jn Sgchafertracht
Dich deinem Schickſahl hier zu uberlaſſen.

Es iſt ſonſt kein Mittel
datz

Schau mit unerſchrocknem Blicke
1

Deinem Schickſahl frey entgegen.4

Durch Verzweiflung laſt das Glucke

Sich zum Mitleid nicht bewegen.

Es iſt ſonſt kein Mittelda,

Schau mit unerſchrocknem
Blicke

Deinem Schickſahl frey entgegen.

Euleria. Ach! alleHoffnungiſt vergebens,
und ich, Themiſo, bin ſoj t J

Daß ich nicht weiß, ob ich d

Fur die Erhaltung meines Lebells.
Themi Jetzt will ich es auch nicht.von r begehren.

ſo. Vielleicht geſchiehet es zu and rer Zeit,
Wenn ich in dieſen Wall  c
Zurucke werde kehren.

Der Himmel troſte dich,
Euleria Unddu verlaſeſt mich

a 2. Jn dieſer Einſamkeit! u. S
Themiſo (Sie weiß es nicht, daß ſie in Thera iſt,



Weo ihr vielleicht der Himmel bald
Das ausgeſtandne Leid verſußt.)

GEehet
ab)

Zweyter  Auftritt.

Euleria alleine.

Juich! warum mußte mnir
J

 Tdhemiſo doch das Leben ſchenken!I

Wer hat ihn ſeines:Eids entbunden,

Mich nicht in Abgrund zu verſenken,

Wo ich und meine Noth
HZaugleich das Grab gefunden?

Doch das erwart ichhier.
Komm nur, gewunſchterTodln

Jch ſchick dir meinen Wunſch entgegen.
Achteile,eile doch deswegen,

Bring das beklemmte Herz zur Ruh.
Jeh ſehne mich ins Grab zu legen,
Komm nur,druck mir die Augen zu.
Jch ſchick dir meinen Wunſch entgegen.

Ach! eile, eile dochdeswegen,

Bring das heklemmte Herz zur Ruh.
t 2

Nur ihr allein,
Jhr Muleids volle Schatten,
Jhr kommet mir in meiner Pein

Mit einem Troſt zu  ſtatten v—

Und wollt, daß ich inGrunen



Michdeſſen ſoll bedienen.

Ja, ja! Euleria, genieß

Der ſtillen Ruh,
Undwenn es moglich iſt, ſo ſchließ

Jm Schlaf die Augen zu.Gie ſetzet ſich unter einen Baum in Schatten.)

Dritter Auftritt.
Pholoe und Selymus.

(Es wird von ferne einWald
horn gehoret.)

Pholoe. Saſt du auf unſern Rufzur
Antwort

nichts pernonmnen?

S
Helymus Nein. Weil der Polymneſt

Uns ſo vergebens rufen laßt,
Muß er zuweit
Von uns ſeyn abgekommen.

27 5 l S J

Pholoe. Dieß, deucht mir, ſey der Ort,DenſichDemwphovn zumAufenthalt erſehen.
Ich kenn ihn an den Hohen, n

Von welchen er der VogelFlug
Und ihr Geſchrey bemerkt.

Helymus Nun hab' ich Hoffiuung gnug,
Die mich beſtarkt,
Daß Polymneſt uns bald erſcheliieni e

Pholoe.
Doch was erblick' ich dort?

VierterAuftritt.
Veorige und Euleria, welche aufſtehet.

Euleria. Min ich nicht mehr alleine?

Nir iſt als mindre ſich mein Weh,
Nachdem ich Menſchen ſeh.



Darf eine Ungluckſeelige,
Die mehr als ſelbſtrden Tod

erlitten,

Euch wohl tin rinen Troſt in ihrem Elend bitten?
Pholoe. Worinn

O!
Squaferin!v

Soll er beſtehn?
Euleria. Daß ihr mir ſaget, wö ich bin.

Pholoe. (Sie ſcheinet mir ſo. ſchlau als ſchon.)

Helymus Das Eyland, ſo dein Fußberuhrt,
Heißt Thera, und umher

Vfiſchließt es dasLiguſtſche Meer.
Euleria. (Warum hat mir

Themiv das verſchwiegen!))
Wer fuhrt J

4

Den Regiments-Stab hier?““
Helymus Der groſſe Polymneſt, den wir

Faſt alle Augenblicke

Entgegen ſehn.

Pholoe. (Warum wird mir das Herze doch ſo ſchwer

Euleria. Er wird vielleicht durch Jagen ſich
Ju dieſen Gegenden vergnugen?  52

Helymus Ja wir erwarten ihn
Zu dieſem Ende.

Euleria. (Ich gebe dir mein Glucke
Getreuer Himmel! in die Hande.)

Pholoe. (Jch ſehe ſchon im Geiſte
Bey dieſem Spiel verliehre ich das meiſte.)

(Euleria und Helymus unter
reden ſich.)

O! was zeugtdie ſuſe Liebe

Doch vor eine bittre Frucht,
Eh' man es vermeynt, an dir

Du verhaßte Eiferſucht!



Du verpgalleſt ſchonin mir
oue on angen m riebe.

J

DO! doas zeügt die ſuſeLiebe
Doch vor eine bittre Frucht,
Eh' man es vermeynt, andir —5.

5

Du verhaßte Eiferücht!
cgche ge) ĩ

Euleria. Freund, wenn mein Auge ſich nicht irret, ee
So ging mir Pholoe verwirret irAus dem Geſicht.

Helymus Sie hat ſich uns zwar
ſchnell entzogen

z—

Allein, was ſie darzu bewogen,
Das weiß ich nicht.
Doch laß es ſeyn,
Auf trube Zeit folgt Sonnenſchein.

Mit Hetzen und mit Jaugen 25 72 7* t—
Kan ſich Verdrußß uno Kuinmer

nitht vertragen.

Euleria. (Ihr Auge will mir nicht viel gutes
prophecehn.)

Verdruß undKummermuß erliegen,
So bald im Wald einJagdHorn ſchallt.J

Hier kan man allen Schmerz beſiegen,

Hier iſt der Freude Aufenthalt.
Die Jagd iſt wohl.einHaupt-Vergnugen,
Verdruß und Kummer muß erliegen

t.

So bald in Wald einJagd-Horn ſchallt.

(gehet ab.)

deumus Die Jagd iſt wohl ein Haupt Vergnůgen



Zweyter Handlung

Elſter Auftritt.

Polymneſtus und Demophoon.

28

Poly  annd bleibeſt du dabey
mneſus.ey  Daß mir die Jagd gefahrlich ſey?

ge
e A

g
Konnt Polymneſt gar leicht

Demoph. ginneanſd: So viel ich amGeſchrey
z Und an den Flug

Der Vogel wahrgenommen,

Um ſeine Ruhe kommen.
Polymn. Jch ſehe nicht, was zu beſorgen.

Der angenehme Morgen
Jſt leider bald dahin.

Ja, wohl der ganze Tag verſttetcht
Eh' ich ergrunde
Warum ich von der Jagd zurucke blieben bin.

Demoph. Hier ſchadet kein Verzug.
Polymn. Jch weiß von keinem Feind

Der uns nach unſrer Ruhe ſtunde.

Und war auch einer mir bekannt,
 So viſſe, daß ich ihn verachte.

Demoph.Es iſt nicht ſo gemeynt,
5

Daß jenland deinem LandNach ſeinem RuhStand trachte;
Ach! es iſtſchon genug,
Daß nur dein Herz verſpuhre

Wie ſeine Ruhe ſich verliehre.

9



Den Wink des Himmels muß man ehren,

Denn dieſer giebet.ſolche Lehren,

Die ſich auf unſerWohl beziehn.

Es ſind gewiſſe Augenblicke,

Da man demkunftgen gRißgeſchicke

Zu rechter Zeit  noch kanentftichn.

Den Wink des Himmels muß man vhren

Denn dieſer giebet ſoiche
Lehren, 827

Dieſich auf unſer Wohl bezichn.

Poly Es ſeh gewagt.
mneſtus

Demoph. Erlaube mir vorher

Komm, komm Demophoon, begleite

Mich auf die Jagd.
an

An deiner Seite 22

Will ich ſehen,

Ob das, wasdu geſagt,

Wird in Erfullung gehen.

Es reiflicher zu uberlegen,
Vielleicht entdecke ich noch mehr.

ri,So bald
Das Zeichen zu der Jagd erſchallt,

Bin ich bey dir zugegen.
(gehet ab.)

Zweyter Auftritt.
Pholoe undPolymneſtus.

Pholoe. g dem Himmel ſey gedankt, nun iſt der Kummer hin.

e/Nich und das ganze Jagerchor



Hat Muth und Sinn verlaſſen,
Nachdem ſich unſer Oberhaupt
Von uns verlohr. 282Poly Weiß Pholoe noch nicht

mneſtus. Daß ich gewohnet bin,
Wenn mirdie Zeit erlaubt;

2

Durch Jagen mich hier zu ergotzen,
Die erſten Stunden auszuſetzen,

Um den Denwphoonzu ſehn?
Und das iſt eb nermaſen
Heut auch geſchehn.

Pholoe. (D! mochte ich vbn ihm mein Schickſahl auch verſtehn)

ris  4C

Polymn. Wer des Himmels weiſen Rath
ul

Jmmer zumGefahrten hat,

Kan nicht irren,kan nicht fehlen.

Dieſen muß man vot der
Zhat

nl

Wer des Himmerriſtn ath

Jmmer zum Gefuhrten hat;

Polymn. Doch wer erſcheinet hier? Er ſichet von
weiten die Euleria)

Pholoe. Sie hat ſich kurzlich erſt ul
In diefen Waldern eingefunden;
Und klagt, daß ſie von dem Geſchicke
Viel Ungemach empfunden.

2 121 24

.4 ll
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Dritter Auftritt.
Euleria, Helymusund die Vorigen.

vewmus dſo ſteht der Polymneſt vor dir.
i

Pholoe.  (Wie zauberiſch ſind ihre Blicke!l)
Polymn. (Wie ſehr gefallt

Sie mir!)
Euleria. Die Ungluckſeeligſte derWelt iefautihm

zu Fuſf)
Wirft, gutigſter Regente,
Sich hier zu deinen Fuſſen.

Polymn. Steh auf! mich ruhrt deinJommerſtand
E

Pholoe. (Jhn nimmt ein ſolches Mitieid ein, CEr hebet
ſie auf)

J

Das man wohl Liebe nennen konnte.)Polymn.Dir ſtehet diefes rand
Zur Wohnung offen,
Von dieſer Hand
Kannſt du auf

Schutz nd Behſtani
Euleria. Mich wurde deine Huld

Und Gnadeſo erfrenn
Daß ich an nichts zurucke dachte D
Was ich zuvor erleiden muſſen;
Jch wurde hochſt vergnugt
MitmeinemSchickſahl feyn; 3  72Deo—Wenn mir der Hinnnel uur vorhen

 it tinVergonnen mochte

Polymn.Was iſt es mehr,

Das dir am Herzen liegt?
Entdeck es frey.

Euleria. Dich nur zu uberzeigemn  n qu

Daß ich nicht Schuld
An meinem Ungluck ſehy.

Polymn. Wo ruhret denn daſſelbe her, te

Und wer iſt Sthuld
daran?

Euleria. (Jch will es noch verſchweigen)

m



Themiſo kan es dir am deütlichſten erklaren.
Polymn. Themiſo, wie? mein Unterthan?

O! daß er bald aus Creta mog zurucke kehren.
Euleria. Und eben der hat heute unverletzt

Aus ſeinem Schiffe mich
Hier an das Land geſetzt,
Nachdem er meiner Unſchuld ſich

Mitleidig angenommen.
Polymn. Man laß ihn zu mir kommen. Ein Jager gehet ab)

Euleriaa. Creuer Himmelz jaes bleibet

Doch dabey,
Daß die Unſchuld zwar bisweilen,

Dogth nicht gatverlaſſen ſeh.
Auch in iner Wuſteneh
Und wohin

mamn ſie  nur treibet,

Daſt du Troſt ihr mitzutheilen.
Creuervu

J

Ooch dadey, 5.—

DaßdieUnſchuldzwar bisweilen
2

Doch michtgarvertaſſen ſeh.
Potnnn. Laß/werthe Pholve/

injwiſchent
Dir dieſe Schone
Zum Umgang anbefohlen ſen.Pholoe. (Die Stunde ſtelltſicheinNach welcher ich unich ſehne.)

*8—

Polymn. Verkurzihr in den grunen Buſchen
Und in der Einſamkeit,

So gut es moglich iſt, die Zeit;



Bis daß Themiſo hier erſcheine.
Euleria. (Ach ließ er mich alleine!)
Pholoe. Geh hin, Euleria!

Jch werde dich

Jn jenen Anmuths-vollen Grunden
Schon wieder finden. (Euleria gehet ab.)

Nun iſt es Zeit,

Dem falſchen Glucke auter
J

Die Tucke
Abzulernen.

Mein Herze willt du ruhig ſehn.  errra)So ſinn auf eine Liſt

Die Urſach deiner Pein,
So bald es moglich iſt,
Von dieſer Jnſul zu entfernen.

Sieh nicht! mohr iſs  grluffenzun
Entfern dieFeindin deiner Ruh,
Sonſt hor' nur gunzlich auf zu hoffen.

Entſchlieſſe dich,

was zauderſt du?

Kein and'rer Wegſtehtdir mehr vffen.

Siehnicht mehr rgelaſenzu,
Entfern die Feindin veiner Ruh,

Sonſt hor' nur ganzlichauf zu hoffen.
cne at)

Demophoonund Polymneſtus.

—nDemoph. oll nun die Jagd

Bald vor ſich gehn?



Polymn. Demophoon, es iſt bereits geſchehn
Was du vorher geſagt,
Denn meine Ruhe iſt dahin.

Demoph. Odaß ich nicht

Poly
Zum Lugner worden bin!

Ein Augenlicht,
mneſtus.Das ſelbſt der Sonne gleicht,

Hat meine Bruſt entzundet,
Daß ſie es allzuwohl empfindet,
Wie ihre Ruh entweicht.

Jch fuhl ganz unbekannte Triebe.

Kurz, die verſchlagne Liebe
Hat ihren Zweck

erreicht.

Die Liebeiſtein Jager worden
1

Und hat mich eh', als ich vermeynet,

Aus meiner edlen Freyheit Orden
Jn ſchwere Sclaverey verſetzt.

üll

Mein Herzun:dorſ mie es ſcheinet,
Durch ihren Pfeil zii ſehr verletzt.

27Die Liebe iſ ein Jager worden
Und hat mich eh', üls ich vermeynet,

Aus meineredlen Freyheit Orden

Jn ſchwere Sclaverey verſetzt.

Demoph. Getroſt! ich ſeh es ſchon vor mir
Und habe juverlaßge Zeichen,

Daß dieſer Zufalldir
Zum Glucke muß gereichen.

Jret Gewalt! Gewalt! wer ſtehtuns bey! ¶cMan horerſie hinter der Seene
rufen)

E



Polymn. Woher kommt dieß Geſchrey?
Demoph.Was will der AungſtRuf ſagen?
Polymn. Ach! ungluckſeelge Jagd!

Storſt du noch immer meine Ruh!
Demoph.Die Pholoe eilt auf uns zu.

Zunfter Auftritt.
pholoe und die Vorigen.

Pholoe.I qh! durft ich euch doch nicht mit Thranen klagen,
 Daß ſich ein Rauber hat gewagt E

Polymn. Und was ſoll dieſes heiſſen?
Woher kommt doch dieß neue Ungemache?

Demorh.Man ſete nur geſchwind
Dem Rauber nach,  vu.
Eh' er zuweit mit ihr entrinnt.

Polymn. Jhr Jager, auf! verfolget ihn,
Und ſucht das nnglurkſeelge Kinh 9

Jhm zu entziehn.
Ach! eilet, bringt ſie mir zuruke!

Helymus Wir wollen uins aufsau diſte bemuhn. ¶ehunus hehet nebſt den Ja
gern ab)v“.Polymn. Demophoon /iſt dlen das Elucke, i

S S

Das mir dein Mundpertzram?
r: r utt

Demoph. Schaſte,daß dein Herzo ruht.

Sollt es noch ſo wiedrig ſeyn,
Muß zudeineniWoht gereichen.

Denn es ſtimmen alle Jeichen,
Zu dem Ende uberein.



Schaffe, daß dem Herze ruht.

Alles, was die Schickung thut,
Goltt es nochſo thikdrig feyn,

Muß zu deinem Wohl gereichen.
(gehet ab.)

Wechſter Auftritt.
Phholoe alleine.

ug i.

pholoe. Jit/pholeey kunumſt vber wacheſt du?
225

e Wie geht es zu?
Duhatteſt kaum dinAnſchlag ausgedacht,

So war er auch vollbracht. ac
Nein! Pholoe, Nein! Neiit
Es kan nicht moglich ſeyn,
Daß du von dieſem Raub die wahre Urſach ſeyſt.
Verhangniß, du verwirreſt meinen Geiſt!

Jch bin nicht arbohren.
Jemahls frohzuſehu.
Alles geht verlohrth,

Und der Hoffnunds ·Bau fuut ein
NRiemand darfich klagen
Meiner Seolen Leid.

2
S

Doch, dirwill ichs ſagen

Du verſchwiegne Einſamtrit.
(gehet verzweiflungsvoll ab.)

A.

 çäòçòçe »e
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Dritter Handlung

Elſter Auftritt.
EÆuleria Aun Wemiſo.

Euterin. W ñ
as triebe dich, emiſo, an

a Um noch mehr Angſt mir zu erwecken
*8

Themi Mich als ein Rauber zu erſchrecken

ſo.
Jch hab es bloß
Zu deiner Sicherheit gethan.5

414

Die, ſo mit dir im Schooß

Der kuhlen Schatten ſaß,
Hat eben das

iesi it ingt ér- l

Aus Efferſurht ſich vorgenonimen,
1a

5

Und ich, nachdemiches erfuhr,
Sii.Bin den wahrhafften Raubern nur

Zuvor gekommen.
Jaee a  dEuleria. Jhr Sterne, kan es

moglich ſchu!
2

Euleria ſtell nur dein Hoffeneitt
 i n nntur an an

a.reln u
ete c2 5 —uà F Frit-vn ta or
i

i zire. I 448
Ein Schiff, das Maſt und Anker hat verlohren

Und dem das eerdeu li etgcng geſchworen,

Jul„4.

Scheint jetzo gehees ginSruninickſi,
Jetzt brech jetzt ſinke es wirkleicht.

Wie mußiniein Hetz ſich mill beklumern,
Das eiliem ſolchen Schiffe gleicht!

n



Ein Schiff,das Muſt und Anker hat verlohren

Und dem dasMeer den Untergang geſchworen,

EScheint jetzo gehe es zuTruumern,

Jetzt brech, jetztnke es vielleicht.

Jue—

Zyweyter Auftritt.
Zelymus und Chemiſo.

veimus (Eerwunſchted
5 Erfreuter Auaenblick,

Da dußhThenvſtth nn. in
Hier wieder ſehen laſſt. unnMan weiß noch nicht, daß dir die L iſtt;

Und was ſich Pholoe boshaftig vorgenommen,
Von mir entdecket worden iſt.
Vielweniger; daßdu esbiſt,
Der ihr wo ſchnell zuvor gekommen.

Gehl ſaiſe:dih denJelhnntt..
1—

Er wumchet ſich,

Dich bald zü ſehn.
Geh! ihnr dieß alleszu eittdecken, J

Und endige dag bange Schrecken.

Themiſo.Es ſoll nach ſeinem Wunſch geſchehn.

Jch geh' der Unſchuld beyzuſteh'n.

DasGluck begleitemeine Schritte
Und laſſe das, was ſie erlitte,
Nunmehr vergnugt zu Ende geh'n.

Hor' gutger Himmel, meine Bitte
6

(gehet ab.)



Undlaß' mich ſic erfullet ſch'n.

Fch geh' der Unſchuld beyzuſteh n,
DasGluck hegleitr meine Schritke,
Und laſſe das wos ſiererlitte,
Nunmehr vergnugt zu Ende geh'n.

VritlerAlftritt.

Helymus alleine

Helymusn un cer hatte denken ſollonunido e.

 Daß Pholoe ſo woit in
ihrem Eifergeh

qun
x

D

Und, daß ſie ſich am Polymneſt
i ii:.Auf dieſe Weiſerachen wollen!

Allein die Eiferſucht erlaujht
 lre lenrctMehr alsman glaubt,

Glimmt eindunke noch ſo ſchmacheJ

Nach und nach,

Wenn derſelbe Rahrung findet.

Schlagt erausin volle Gnith.: un orit
1n* oun Eauns 24444

α i erri

(gehet ab.)

Wenn es Eiferſucht entzundet.

Glummt ein Funke nochſoſchwach
Rach und nach,

Wennderſelbe Rahrung
findet,Schlagter aus in volle
Etnth.



Vierter Auftritt.
e:t

Demophoon und Helymus.

nn
a

Demoph. «aind ich den Polymmneſt hier nicht?A4—

Helymus N dhemiſo ſtattet ihm von ſeiner Reiſe
*2

e—

Jetzt den Verigt
Befohlnet mauen ab.

Demoph.Weiß man, ob augh.der Raub ſich wieder funden hab'?
Helymus Auf eine wunderbahre Weiſe.

Und ohne daß mag noch demRauber nachgeſetzt
Io—

Jſt, die man vor eitkfuhrtk geſchatzt,

Mit dem Themiſo auch zugegen. cpvehet ab.)
Demoph.Nun wird ſich bald die Unruh legen,

Die Polymneſtens Bruſt beſturmt.
So iſts, wenn uns des Himmels Hand beſchirmt,

Wird alles Ungluck ſich vergebens regen.

Endlich muß die Wuth der Wellen

Dennoch ſichgun

Und der Port der ianttenRuh
Winkt von ferne
Dem erfreuten Schiffmann zu.

Jſt das Meer auch gleich erboſt,

So erblickt
er ſeinen Troſt

2

Jn dem ſchonen Angel-Sterne.
Endlich muß die Wuth der Wellen

Dennoch ſich zufrieden ſtellen,

Und der Port der ſanften Ruh

at



Winktvon fernre
rDem erfreuten Schiffmann

zu.

Jth gehe uun des Hüniels Wilen

Mit groſten Freuden zu erfullian ie. ee 2

tti a
elſchg

ab.) cuttenu

Polynneſtusuid Chemtfoe cl.cuen.
Polymn. Gann auch ein Vater ſch

r rteena,
vDurth ft.udeihut undVi 4

So weit
Verleiten laſſen,

Sein einzges Kind alſo zu haſſen 5t

Daß er esgar. zum Tod verdammt?
Themiſo. Jaleider?runrs geſchehn,

eitn vblla
Und Etearchus laſt
Hiervon ein traurig Beyſpiel ſehn.

Polymn. Gluckſelig war Culeriu; it272

Daß ſie in deine Hand geriethe,
Ein unmitleidiger Gemuthe

DHatt' ſie vielleicht dem Abgrund ubergeben?

Themiſo, du haſt mirin ihrem LevenDen angenehmſten Schatz erhalteln. 22.
Themiſo.O! daß derHünmel mich dieß Ant

Dir, groſſer Polymneſt,
Doch zum Vergnugen ließ

verwalten! il

Polymn.Nun weichet alles Leid von mir,

Nun kenn ich erſtlich dich, 272
Du angenehmes LuſtRevier.

1

An ſtatt, daß ich dich muſte ſcheuen,

Fangſt du nun an michzu erfreuen,



Du mehr als angenehmer Wald.
RNunmehr erſcheinſt dumir von neuen

Jn deiner reizenden Geſtalt.
An ſtatt, daß ich dich muſte ſcheuen,
Fangſt du nun an mich zu erfreuen,

Du mehr als angenehmer Wald.

Scchſter Auftritt.
Die Vorigen, Demophoon, welcher die Euleria an der Hand

fuhret, und Selymus gebſt dem ganzen Jager- Gefolge.

uinm, groſfer Polymneſt,Denerb
Vſ Düurth mich, als aus des Himmels Hand,Jn dieſer groſſen Schaferin

Die Tugend ſelber hin,
Und hor, was dir derielbe wiſen laſt.

2

Durch welchen ſie hiherh
Der Jammer Creyß wll ſich nun ichlieſſen,

Dein Herjze ſpll ſuh nut
den

ihrigen verbinden,
2.

Duſollſt an ihrEin wurdiges Gemahl, und dein getreues Land
14

Das, was es wunſcht und hoffet, finden.

Polymn. Prinzeß! wenn dir des Himmels Schluß gefallt,
So machſt du mich zum Glucklichſten der Welt.

Euleria. Jch ehre ſeinen Willen,
R

Und werd ihn hochſt vergnugt erfullen.

Demoph.So hat der Himmel deines Lebens,
Gluckſeelige Prinzeß!
Denn nicht vergebenßs
In mancherley Gefahr

 perfchvnt.



Alle.

Nein, nein!
O! ſatt er es
Nicht vor den Polymneſt geſpahret,

Hatt er es nicht als einen Schatz verwahret,
Was konnt'ihn jetzt erfreun?
Was konnt' ihm lieber, als ſein eigen Leben, ſeyn?

So iſts: die Tugend bleibt nicht ſtets
Jn UnglucksBanden liegennn
Der Hinumel iſt gewohnt,

Daßer ſie jederzeit belohnt

Mit Leben und Vergnugen.

Jſt der Tugend Lohn.
Durch des Himmels Fugen

GeniutßSafonicus.Q

Schweigt!

S  nnnn Souſſen
Dorotheen

Jſt es, das heut  aufs neu rnn: iurni) etgiae
Ein groſſes Beyſpiel ſehen lußt,tSo von der Waohrheit zeugt, nii
Daß Leben, Glurk und Wohlergehen
Ein Lohn der Tugend ſey.

Dieſe frohe Stunden geben

Uns die Hoffnung, daß Jhr Leben

Heute ſeine Kraft vernen;,



Daß mit den Vergnuglichkeiten

Und mit ihm, auf ſpate Zeiten,

Schon ein Bund geſchloſſen ſey.

SchlußChor.

Ja, Durchlauchtigite Souiſe,
Leben und Vergnugen ſchließe

Dich, wie Gold die Perle, ein.

Deine Tugenden verdienen,

Daß ein ſolcher Lohn mit ihnen

Muſſe feſt verbunden ſeyn.

Ja, Durchlauchtigſtte Douiſe,
Leben und Vergnugen ſchließe

Dich, wie Gold die Perle, ein.
2  ôö„
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	Die mit Leben und Vergnügen belohnte Tugend wurde An dem hohen Geburths-Feste Der Durchlauchtigsten Fürstin und Frauen, Frauen Louisen Dorotheen, Gebohrnen und vermählten Herzogin zu Sachsen, Jülich, Cleve und Berg ... unserer gnädigsten Landesfürstin und Frauen, nachdem dasselbe am 10. August 1744. abermahls höchstbeglückt erschienen, auf gnädigsten Befehl ... in einem musikalischen Singe-Spiel unterthänigst vorgestellet
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